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2. Wenn der Satz eine Zeitbestimmung, wie heute morgen,
gestern, soeben, letzte Woche und dgl. enthält, also ausdrückt,
daß sich ein Ereignis vor der Gegenwart abgespielt hat
und seine Folgen in der Gegenwart noch deutlich vor
Augen stehen.

Beispiele: Wir haben Ihren Brief heute morgen erhalten. Er ist
gestern hier angekommen und hat sich vom Vorfall berichten lassen.
Herr Bär hat uns eben telefoniert, er könne an der Sitzung nicht
teilnehmen. Letzte Woche hat er einen Unfall erlitten.

3. Wir gebrauchen das Perfekt ferner, um Handlungen und
Zustände zu bezeichnen, die sich bis zum Augenblick des Schrei-
bens wiederholt, beziehungsweise angedauert haben.

Beispiele : Wir haben die Löhne immer erst am Letzten des Mo-
nats ausbezahlt. Seit Jahren haben Sie uns keinen Auftrag mehr erteilt.

4. Berichten oder erzählen wir etwas in der Zeitform der
Gegenwart, so müssen alle Sätze, die dartun, was sich vor
der Gegenwart abgespielt hat, in der Vorgegenwart
(Perfekt) stehen.

Beispiele: Drei Tage später weiß er nicht mehr, was er an-
geordnet hat. Ich möchte nicht, daß Sie dasselbe durchmachen,
was ich erlebt habe. Ich kenne einen Arbeiter, der noch nie zu

spät gekommen ist.

Dies utiô öas

Deutfd) unb föelfdf in Berner ®cf)uten

®in ®eutfd)berner bekommt in 9 3af)*

ren ißrimarfdjule 1800 Unterrid)tsftunben
in ber SJlutterfpradje, ber roelfdje Berner
3300. 3n 5 3af)ren Sefeunbarfdjuie fießt
bie fRedjnung folgenbermafsen nus: 9Rut»

terfpradje 990 6tunben in beutfdjen, 1400

in franjöfifdjen Sdjuien. 5rembfgrad)e:
950 Stunben in beutfdjen, 720 in iuel-

fdjen Sdjuten.

»Ein fübtirolifdfer JlroteJï

3)ie fünf beutfd)fprad)igen Bariamen»
tarier Sübtirols ijaben kUrjiid) ber italte»

nifdjen ^Regierung ein gegarnifdjtes Bro»
teftfdjreiben gugeftellt. @s richtet ficf) gegen
einen Berfud), bie 1947 rechtsgültig aufjer
Äraft gefegte Borfdjrift italienifdjer
Saufnamen in ber Broninj Bojen
roieber in Äraft ju fegen. ®er italienifcß*
fpracfjige Bejirfesridjter in Bojen hatte
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2. Wenn 6er Zsts eine Zeitbestimmung, xvie beute morgen,
gestern, soeben, leiste Wocbe un6 6gl. entbölt, slso sus6rückt,
6sk sià ein Ereignis vor 6er Oegen^vsrt sbgespielt bst
un6 seine folgen in 6er Oegenvvsrt nocb 6eutlicb vor
^ugen sieben.

öeispiele: Wir bsben Ibren kriek beute morgen erbslten. kr ist
gestern bier sngekommen un6 bst sieb vom Vortsli berieten Isssen.
kerr kör bst uns eben telefoniert, er könne sn 6er Litsung nicbt
teilnebmen. betste Wocbe bst er einen Untsll erlitten.

Z. Wir gebrsucben 6ss perfekt ferner, um ksncllungen un6
?ustön6e su beseicbnen, 6ie sià bis sum Augenblick cles Lcbrei-
bens vvie6erbolt, besiekungsvveise snge6suert bsben.

keispiele: Wir bsben 6ie I-öbne immer erst sm betsten 6ss blo-
nsts susbessblt. keitlsbren bsben kie uns keinen^uftrsg mebr erteilt.

4. ksricbten o6er ersöblsn >vir etvvss in 6er Zeitform 6er
Oegenxvsrt, so müssen slle 3 st se, 6ie 6srtun, vess sicb vor
6sr Oegenvvsrt sbgespielt bst, in 6er Vorgegenvvsrt
(perfekt) sieben.

keispiele: Drei Isge spöter >veik er nicbt mebr, vess er sn-
geor6net bst. Icb möckte nickt, 6sk 3ie 6ssselbe 6urcbmscben,
wss icb erlebt bsbe. Icb kenne einen Arbeiter, 6sr nocb nie su

spät gekommen ist.

Dies und das

deutsch und Welsch in Berner Schulen

Ein Deutschberner bekommt in 9 Iah-
ren Primärschule 1899 Unterrichtsstunden
in der Muttersprache, der welsche Berner
3399. In 5 Iahren Sekundärschule sieht

die Rechnung folgendermaßen aus: Mut-
tersprache 999 Stunden in deutschen, 1499

in französischen Schulen. Fremdsprache:
9d9 Stunden in deutschen, 729 in mel-

scheu Schulen.

Ein süötirolischer Protest

Die fünf deutschsprachigen Parlamen-
tarier Südtirols haben kürzlich der italie-
nischen Regierung ein geharnischtes Pro-
testschreiben zugestellt. Es richtet sich gegen
einen Versuch, die 1947 rechtsgültig außer

Kraft gesetzte Borschrift italienischer
Tausnamen in der Provinz B.ozen
wieder in Kraft zu setzen. Der italienisch-
sprachige Bezirksrichter in Bozen hatte
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biefen 55erfucft in einem 9tunbfcftreiben
an bie 53ürgermeiftcr feines 53egirks un=

ternommen. 3m f3roteftfdjreiben îjeifet es

roörtlid): „Oiefer 53erfucft, gum fafeftifti«
feften Stiftern ber Statianifierung guriiek»

gukctjren, ift fo utiglaublicft unb unerhört,
baff mir nur ben entfeftiebenften unb feier«

tieften ©infprueft bagegen erfteben können,
im 9tamen unferer 53eoölkerung, bie fieft

biefes natiirlicftfte nnb etementarfte 9tecftt,
ben eigenen Äinbern 9îamen ber eigenen

Spracfte gu geben, nieftt neftmen laffen
roirb." S. („9T33")

öureftgefüftrte Raubmocöe

©in bentfefter "Beamter feftreibt: „3n
meiner ©igenfeftaft ats "Çoligeireferent
fiiftrte ieft im taufenben ©efeftäftsjaftr 37

9taubmorbe unb 68 roeitere Äapitaloer«
bredjen bureft." 2Benn er fo gefeftrieben

ftätte, roie iftm fein Scftnabet geroaeftfen

ift, märe kein B3ift baraus geroorben.
@r fagt nieftt: 3cft. B3er ift bas ftfton:
3d) „3d)" kann jeber SDtiiller, 2Reier
ober Scftulge fein. 3um f3oligeireferenten
aber muff man geboren fein. Ültfo fagt
er: „3n meiner ©igenfeftaft als ^oligei«
referent" — unb man ftört bie B5ürbe

orbentlicft kniftern. ©r fagt nieftt: tffier
mürben 37 fRaubmorbe begangen. 3m
5Imtsbeutfcft roirb ein 9taubmorb bureft«

gefüftrt; begangen roirb er nur in Bü«
djern. Ä. 9t.

ÎIcuî ©praeftmetftoôe

5)as Flugblatt eines 3iircfter „Spradj«
unterneftmens" roirbt in marktfeftreierifeften
Sefttagroorten für Äorrefponbeng« unb

Spraeftkurfe nad) einer umroälgenben 2Re<

tftobe, „ooit ber man fpricftt". ®ie 9tecftt=

fdjreibung unb ber Stit bes Flugblattes
laffen nun freilieft einige 3roeifel auf«

kommen, ob es fieft ftier roirklicft um ben

„B3eg gur $ebung ber 2Illgemeinbilbung

für 3ebermann" ftanble ober nur um
einen B5eg, ber erlaubt, auf Soften an«

berer Eeute ©elb gu uerbienen. 51uf alle
Fälle finben fieft in bem 2Berbefeftreiben
ber „9teuett Spracftmetftobe" bref 9tecftt«

feftreibe« unb eine gange 9teifte oon ftili«
ftifeften Feftlern. am

?lm ©cftanöpfaftl
„Oie neuerlidjeBerfcftärfungmit oefa«

torifeftem ©ftarakter, roelcfte bie 55er«

einigten Staaten, roie fie erklären, aus
©rünben ber nationalen Berteibigung,
gum Scftufte iftrer eigenen ^ßrobuktion
gegen bie Äonkurreng ber feftroeigerifeften

Uftreninbuftrie ergriffen ftaben, ftat unfere

öffentlicfte SDteinung fdjtecftt aufgenom«
men." Sorooftl ber oejatorifd)e ©ftarak-
ter roie aud) ber gange Saft ftammen
oon einem „Oeutfcftfcftroeigerifcften greffe«
bienft". Ob man bas noeft einen Oienft
an ber greffe nennen kann

©ine 9Relbung ber „Uniteb f3refj" be«

fafjt fieft mit einem neuen polnifdjen Fluff
namens „Biftuta". Oaftinter oerbirgt fid)
bie beutfefte B3eicftfel, bie gufällig im
©nglifeften Biftula fteifjt (im f3oInifd)en
B3ifta). 9täcftftens roirb rooftl oon ber

feftönen blauen Oanube bie 9tebe fein?

in Sttenfcftenfreunö

51uf bem fReeftnungsformular eines 3ür«
efter Spcgiatargtes fteftt folgenber Saft:
„Sr. meb. 36. 5). beeftrt fid), £>errn/Frau/
Fräulein fein Honorar für ärgtlicfte

Bemüftungen gu übermitteln." 2)a bürfte
fid) ein Befucft loftnen.

031c Jlnb Abgebet...
3a, bas gibt's. Bor kurgem ift ben

Banken erlaubt roorben, roieber ©otb«
müngen gu oerkaufen. Oiefe 9teuigkeit
muffte felbftoerftänblid) in irgenbeiner
Form bem Publikum mitgeteilt roerben.
2)ie Äantonalbank 36 tat bies mit bem
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diesen Versuch in einem Rundschreiben

an die Bürgermeister seines Bezirks un-
ternommen. Im Protestschreiben heißt es

wörtlich: „Dieser Versuch, zum faschisti-
scheu System der Italianisierung zurück-

zukehren, ist so unglaublich und unerhört,
daß wir nur den entschiedensten und feier-
lichen Einspruch dagegen erheben können,
im Namen unserer Bevölkerung, die sich

dieses natürlichste und elementarste Recht,
den eigenen Kindern Namen der eigenen

Sprache zu geben, nicht nehmen lassen

wird/' S. („NZZ")

durchgeführte Raubmorde

Ein deutscher Beamter schreibt: „In
meiner Eigenschaft als Polizeireferent
führte ich im laufenden Geschäftsjahr 37

Raubmorde und 68 weitere Kapitaloer-
brechen durch." Wenn er so geschrieben

hätte, wie ihm sein Schnabel gewachsen

ist, wäre kein Witz daraus geworden.
Er sagt nicht: Ich. Wer ist das schon:

Ich? „Ich" kann jeder Müller, Meier
oder Schulze sein. Zum Polizeireserenten
aber muß man geboren sein. Also sagt

er: „In meiner Eigenschaft als Polizei-
referent" — und man härt die Würde
ordentlich knistern. Er sagt nicht: Hier
wurden 37 Raubmorde begangen. Im
Amtsdeutsch wird ein Raubmord durch-

geführt! begangen wird er nur in BU-
chern. K. N.

Neue Sprachmethode

Das Flugblatt eines Zürcher „Sprach-
Unternehmens" wirbt in marktschreierischen

Schlagworten für Korrespondenz- und

Sprachkurse nach einer umwälzenden Me-
thode, „von der man spricht". Die Recht-
schreibung und der Stil des Flugblattes
lassen nun freilich einige Zweifel auf-
kommen, ob es sich hier wirklich um den

„Weg zur Hebung der Allgemeinbildung

für Jedermann" handle oder nur um
einen Weg, der erlaubt, auf Kosten an-
derer Leute Geld zu verdienen. Auf alle
Fälle finden sich in dem Werbeschreiben
der „Neuen Sprachmethode" drei Recht-
schreibe- und eine ganze Reihe von stili-
stischen Fehlern. am

Nm Schandpfahl
„Die neuerliche Verschärfung mit v etza-

torischem Charakter, welche die Ber-
einigten Staaten, wie sie erklären, aus
Gründen der nationalen Verteidigung,
zum Schutze ihrer eigenen Produktion
gegen die Konkurrenz der schweizerischen

Uhrenindustrie ergriffen haben, hat unsere

öffentliche Meinung schlecht aufgenom-
men." Sowohl der vexatorische Charak-
ter wie auch der ganze Satz stammen

von einem „Deutschschweizerischen Presse-

dienst". Ob man das noch einen Dienst
an der Presse nennen kann

Eine Meldung der „United Preß" be-

faßt sich mit einem neuen polnischen Fluß
namens „Vistula". Dahinter verbirgt sich

die deutsche Weichsel, die zufällig im
Englischen Vistula heißt (im Polnischen
Wisla). Nächstens wird wohl von der

schönen blauen Danube die Rede sein?

Ein Menschenfreund

Auf dem Rechnungsformular eines Zür-
cher Spezialarztes steht folgender Satz:
„Dr. med. T. beehrt sich, Herrn/Frau/
Fräulein sein Honorar für ärztliche
Bemühungen zu übermitteln." Da dürfte
sich ein Besuch lohnen.

Wir sind flbgeber
Ja, das gibt's. Bor kurzem ist den

Banken erlaubt worden, wieder Gold-
münzen zu verkaufen. Diese Neuigkeit
mußte selbstverständlich in irgendeiner
Form dem Publikum mitgeteilt werden.
Die Kantonalbank Zb tat dies mit dem
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Sag : „S3ir oerkaufen roieber 20=3r.»

©olbftücke." Ser Bank hingegen ge»

lang es, bafür bie beacbtlid) barbarifdje
formel gu erfinben : „S3ir finb bereit
roieber Ülbgeber non 20 3nanhen=@olb»

£eid)tl)eit
3roei 5ragefteller flogen fid) am ÎBort

„Eeidjtljeit", bas gegenroärtig in einer

Slngeige gebraucht roirb. — 9îun, ber be»

treffenbe UBerbefadjmann hat uns cor
bem ©rfdjeinen ber 21ttgeige gefragt, ob

mir etroas gegen bas B3ort einguroenben

hätten, — nnb mir batten nichts eingu»

roenben. Senn bas B3ort ift nid)t neu,

fonbern îoirb nom Seutfdjen 2Börterbud)
obne jebe einfdjränkenbe Bemerkung auf»

geführt unb folgenbermaßen umfd)rieben:

„bas Eeidjtfein, bie Utbroefenbeit uon ©e=

inicbt, £aft ober Blühe". 3um B3ort „bie
£eid)te", bas Sie oorfrblagen, bemerkt

bas S3örterbud) hingegen: „ein feltenes,

roeil burch Eeidjtgeit ober £eid)tigkeit er»

fegtes B3ort". "Dtun ift aber gerabe bas

SBort „Eeichtigkeit" immer mehr auf bie

Bebeutung„ohneSd)ioierigheit" eingeengt

toorben, fo bag man kaum mehr oon

ber „Eeichtigkeit eines Balles" fpridjt,
fonbern fjödjftens eben non ber „Eeicgtheit

eines Calles". Ober, roenn Sie fid) beim

Scbroimmen auf einmal leicht fühlen, fo

ift bas roobl kein ®efül)l oon Ecidjtig»

keit, fonbern oon Eeidjtbeit. Sas B3ort

ift übrigens burdiaus richtig gebilbet; es

entfpridjt im "Bau gang genau bcn B3ör=

tern „Sd)önf)eit, Bosheit, Suminheit"
ufro. S3ir können baher 3I)re IJInfidjt

nidjt teilen, fonbern glauben, bag es in
geruiffen Sailen überhaupt keinen ©rfag
für bas B3ort „Eeidjtheit" gebe, am

ftücken." Bun, mir finb bergeit Sfopf»

fd)üttler über einen fonberlidjen Sprad)»
gebrauch unb heftige 2Inkreiber biefes

Sages. am

öer rffe ttWtfrieg im neuen ßuöen

Berfdjicbene aufmerkfame Suben=Be=

nüget* gaben uns barauf auftnerkfam ge»

mad)t, bag bie 14. Auflage ber „Bedjt»
fchreibung" ben ©rften B5eltkrieg nidjt
grog, fonbern klein fcgreibe. Ser ©rfte
UBeltkrieg fdjeint bemtiad) für ben Suben
kein felbftänbiger -Begriff gu fein. @s

ift nun unoerftänblich, roarum man nur
ben ©rften SBeltkrieg fo beljanbelt, nicht
aber aud) ben Sreigigjährigen Ärieg unb

ben Seutfd)«3rangöfifd)en Ärieg, benu

in biefen beiben Ställen roerben bie 2Ib=

jektioe nach roie cor grog gefdjrieben.
SDÎit biefem neueften ©ntfdjeib hat bas

amtliche Bad) ber „Bedjtfcgreibung" einen

neuen Streitfall ins Eebeit gerufen unb

bas Bertrauen in bie ©rogfcgreiberegeln
erneut erfdjiittert. B3ir miiffen bie 3er»

glieberung biefes Salles ben Eeuten über»

luffen, bie in allgu überheblichem Sonc

gegen bie Sreunbe ber Äleinfdjreibung
losgiegen.

ümperfeft ober pecfeft?
£0. B. Sie finb nid)t gang bamit ein»

oerftanben, bag es geigen tnüffe: „3d)
banke bem Sanitätsbirektor, bag er biefe

Spaltung eingenommen hat." Bad) 3fjrer
Unficgt könnte es ebenfogut h^fesn'

„. bag er biefe Haltung einnahm."
©einig herrfcgt heute eine ftarke Unficger»

heit im ©ebraud) ber 3eitformen. 21ber

bei guten Sd)riftftellern roirb bod) meift

Bmffeaîten ^tmejKajier. edjriftleiter gu ridjten
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Satz! „Wir verkaufen wieder 2t)-Fr.-
Goldstücke." Der Bank ?> hingegen ge-

lang es, dafür die beachtlich barbarische

Formel zu erfinden! „Wir sind derzeit
wieder Abgeber von 2V Franken-Gold-

Leichtfielt
Zwei Fragesteller stoßen sich am Wort

„Leichtheit", das gegenwärtig in einer

Anzeige gebraucht wird. — Nun, der be-

treffende Werbefachmann hat uns vor
dem Erscheinen der Anzeige gefragt, ob

wir etwas gegen das Wort einzuwenden

hätten, — und wir hatten nichts einzu-

wenden. Denn das Wort ist nicht neu,

sondern wird vom Deutschen Wörterbuch
ohne jede einschränkende Bemerkung auf-
geführt und folgendermaßen umschrieben!

„das Leichtsein, die Abwesenheit von Ge-

wicht, Last oder Muhe". Zum Wort „die
Leichte", das Sie vorschlagen, bemerkt

das Wörterbuch hingegen! „ein seltenes,

weil durch Leichtheit oder Leichtigkeit er-

setztes Wort". Nun ist aber gerade das

Wort „Leichtigkeit" immer mehr auf die

Bedeutung „ohneSchwierigkeit" eingeengt

ivorden, so daß nian kaum mehr von
der „Leichtigkeit eines Balles" spricht,

sondern höchstens eben von der „Leichtheit
eines Balles". Oder, wenn Sie sich beim

Schwimmen auf eininal leicht fühlen, so

ist das wohl kein Gefühl von Leichtig-

keit, sondern von Leichtheit. Das Wort
ist übrigens durchaus richtig gebildet; es

entspricht im Bau ganz genau den Wör-
tern „Schönheit, Bosheit, Dummheit"
usw. Wir können daher Ihre Ansicht

nicht teilen, sondern glauben, daß es in
gewissen Fällen überhaupt keinen Ersatz

für das Wort „Leichtheit" gebe, am

stücken." Nun, wir sind derzeit Kopf-
schiittler über einen sonderlichen Sprach-
gebrauch und heftige Ankreider dieses

Satzes. am

ver Erste Weltkrieg im neuen duöen

Verschiedene aufmerksame Duden-Be-
nützen haben uns daraus aufmerksam ge-

macht, daß die 14. Auflage der „Recht-
schreibung" den Ersten Weltkrieg nicht

groß, sondern klein schreibe. Der Erste

Weltkrieg scheint demnach für den Duden
kein selbständiger -Begriff zu sein. Es
ist nun unverständlich, warum man nur
den Ersten Weltkrieg so behandelt, nicht
aber auch den Dreißigjährigen Krieg und

den Deutsch-Französischen Krieg, denn

in diesen beiden Fällen werden die Ad-
jektive nach wie vor groß geschrieben.

Mit diesem neuesten Entscheid hat das

amtliche Buch der „Rechtschreibung" einen

neuen Streitfall ins Leben gerufen und

das Vertrauen in die Großschreiberegeln

erneut erschüttert. Wir müssen die Zer-

gliederung dieses Falles den Leuten über-

lassen, die in allzu überheblichem Tone

gegen die Freunde der Kleinschreibung

losziehen.

Zmperfekt oder Persekt?

W. V. Sie sind nicht ganz damit ein-

verstanden, daß es heißen müsse! „Ich
danke dem Sanitätsdirektor, daß er diese

Haltung eingenommen hat." Nach Ihrer
Ansicht könnte es ebensogut heißen!

„. daß er diese Haltung einnahm."
Gewiß herrscht heute eine starke Unsicher-

heit im Gebrauch der Zeitformen. Aber
bei guten Schriftstellern wird doch meist

Briefkasten fragen sind an den
vrre,«airen Schriftleiter zu richten
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